Menschen, Masten und Musik
	

	Mediterrane Gemütlichkeit: Die Ehepaare Peter und Maike Weidler sowie Uwe und Antje Heimhold genossen in der Abendsonne an Bord ihrer Yacht "Makema" Antipasti und fühlten sich wie in Klein-Nizza. Foto Kitzelmann 


Eckernförde – Wo ist die Kieler Woche am schönsten? In Eckernförde! Darüber waren sich See- und Sehleute einig, als der Hafen des Ostseebades am Wochenende Ziel der Aalregatta war. Die Wettfahrt der Dickschiffe ist seit 51 Jahren inoffizieller Auftakt des größten Seglertreffens der Welt und für Eckernförde eine der bedeutendsten Touristen-Attraktionen im Sommerhalbjahr. Sonnabend, kurz nach 14 Uhr. Die Sonne steht hoch und beschert den Eisverkäufern, die sich mit ihren Ständen am Hafen aufgebaut haben, das erste große Geschäft des Jahres. Auch Fischbrötchen gehen weg wie warme Semmeln.
Die Skipper der knapp 200 Yachten, die um 9.30 Uhr in Kiel gestartet sind, müssen auf eine gemütliche Mahlzeit und ein kühles Bier noch ein wenig warten. Erst die Arbeit, dann das Vergnügen. Nur die "Hugo Boss" hat bereits an der Mole festgemacht. Kein anderes Schiff bewältigte die 20 Seemeilen zwischen Kiel und Eckernförde schneller als diese schwarze und elegante Rennyacht aus England.

Wilhelm-Rüdiger Siemsen und sein bewährtes Team vom Segelclub Eckernförde sind pausenlos damit beschäftigt, die ankommenden Schiffe einzuweisen. In Höhe Jungmannufer rauschen unter vollen Segeln drei stolze Yachten heran: die "Mister Bratwurst", die "Halbtrocken" und die "Donna Klara". Minuten später sind sie im sicheren Hafen – und die Crews freuen sich auf das traditionelle Begrüßungsgeschenk. Frischer Aal. Was sonst?

Nachmittags verlagern sich die Aktivitäten vom Wasser aufs Festland. Die Besatzungen der Segelyachten nutzen das herrliche Sommerwetter für einen Einkaufsbummel, überfallen scharenweise die Straßencafés und konsumieren – mal mit mehr, mal mit weniger Begeisterung – das musikalische Rahmenprogramm der Aalregatta (siehe auch Seite 2).

Skipper Claus Bressler aus Hamburg bleibt mit seinen elf Crewmitgliedern lieber an Bord seiner "Chrila". Die knapp 18 Meter lange Rennyacht wiegt 18 Tonnen, hat eine Masthöhe von fast 30 Metern und gebärdet sich auf dem Wasser wie ein Porsche auf der Autobahn. "Heute sind wir in unserer Klasse Fünfter geworden", freut sich der Skipper und stößt mit seiner Mannschaft auf diesem Erfolg an.

"An der ganzen Ostsee gibt es keine schönere Veranstaltung als die Aalregatta", lobt Bressler nicht nur die Kurse und Bahnen, sondern auch die "spektakuläre Kulisse" des Eckernförder Hafens. Aus dem gleichen Grund lassen sich auch Peter und Maike Weidler aus Kiel keine Aalregatta entgehen. Sie und das befreundete Ehepaar Uwe und Antje Heimhold treibt jedoch weniger sportlicher Ehrgeiz als vielmehr die "einmalige Atmosphäre". Mit ihrem Tourenschiff "Makema" hätten sie gegen die Rennyacht von Claus Bressler auch kaum eine Chance. Aber das ist ihnen egal. Gemütlichkeit ist ihnen wichtiger als Geschwindigkeit.

Auf dem Weg von Kiel nach Eckernförde freute sich Skipper Peter Weidler vormittags über "super Segelwetter". "Nur vor Schwedeneck", so erinnert er sich, "fehlte ein bisschen Wind, und wir wären fast verhungert."

Jetzt in der Abendsonne auf dem offenen Deck müssen die Weidlers und die Heimholds allerdings nicht befürchten, dass sie verhungern. Auf dem Tisch stehen lauter Schälchen mit leckeren Antipasti. Maike Weidler greift genüsslich zu und fühlt sich von der Ostsee ans Mittelmeer versetzt. "Eckernförde sollte in Klein-Nizza umbenannt werden." 
Von Burkhard Kitzelmann
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